1811. 


Nro. 49 


Der Freimüthige 


Sonnabend, 


— — oder 


den 9. März. 


Bertiniſches Unterhaltungsblatt für gebildete, unbefangene Leſer. 


Kuen Geistlichen und Freunden der Erzie- 
bung. 
(Schu 5.) 


Da ein bloßes Beifalstlatſchen nur dle Sache 
der Unſelbſtſtändigen iſt, der matten Seelen der 
Schmeichler und Heuchler; und da einem ſolchen 

rfaſſer, wie dem vorliegender Schrift, nicht 
bon de Beifallsklatſchen genuͤgen kann, ſondern 
das berabwuͤrdlgt; fo zeichnet Beurtheiler noch 


° aus, wori i it dem Ve 
Übereinfin, 955 er nicht ganz mit dem Verfaſſer 


derſelben e ſanft hinfließende Sprache 


durch ihre Unreinheit. Die deut⸗ 
ii er batte ſtets jungfräulich bleiben, nie 
len ſollen. — ua mit Miſchlingen, ſich vermaͤh⸗ 
ſer den Schriftſteuen; 59 und 109 geſteht Verfas⸗ 

jel Recht zu ern des Alterthums wol noch 
zu vie . Die gehören nicht zur Ausbil 
dung des Deutſchen, und haben ſogar derſelben 
geſchadet. Es ſollte dafür die Jugend mehr in die 
Denkmahler unſers eignen Volks gefuͤhrt wer⸗ 
den. Die griechiſche und lateinlſche Welt gehört 
nicht für bie deutſche Kindheit, ſondern nur für 
den Jungling, ber ſchon feſt gewurzelt iſt auf eis 
genem Boden. Die volksthuͤm liche Blldung 
muß die Grundlage der menſchlichen ſeyn, fo wie 


die Grundlage der volksthuͤmlichen die der Häus⸗ 
lichkett iſt. Alles ſchreitet empor vom Einzelnen 
zum Allgemeinen. — S. 26. Die hoͤhere Anſicht 
des Lebens iſt auch ſehr häufig nicht die Frucht 
der Wiſſenſchaft, ſondern des reinen kind— 
lichen Sinnes, in Unſchuld genährt und ge⸗ 
pflegt. — S. 65. Die Freiheit der Hochſchulen iſt 
ein Ueberbleibſel der Zeiten der Freiheit, eln ehr⸗ 
würdiges, jetzt ſehr achtungswerthes Denkmahl; 
aber zuwider der Freihelt eines freien Volkes. 
Zwei verſchiedene Einheiten heben ſich auf und 
zernichten ſich. Mit Recht ſind daher die britti⸗ 
ſchen Hochſchuken anders, als die unfrigen. — S. 
86. Soll Methode hier Lehrgeſetz heißen, fo giebt 
es nur Eine Methode. — S. 188 unten: Ob die 
Erztehung das einzige und zuerſt zu ergrei⸗ 
fende Mittel iſt, um eine beſſere Zukunft her⸗ 
vorzubringen, daran zweifelt Beurtheiler. Die 
Freihelt im Innern erzeugt ſich nur durch aͤußer⸗ 
liche Freihelt. Des Menſchen Blick geht zuerſt 
nach Außen, und von dieſem ins Innere. Dies 
beweiſt der Bildungsgang der ganzen Menſchhelt 
und eines jeden Einzelnen. „Im Sklaven wohnt 


ſtets der Sklavenſinn!“ Erzieht man auch dle Zur 


gend frei, und zwängt fie hernach wieder in das 
Joch der Wocurtheile der Selbſt- und der Hab— 
ſucht, ſo verknoͤchert ſich wieder die Freiheit und 


geht über in Sklavenſinn. Der ſchoͤnſte Sproͤß⸗ 
ling, der ſchon fruchttragende Baum verkruͤppelt 
in verpeſteter Luft. — Daſſelbe moͤchte auch von 
den Geiſtlichen gelten. Bevor die aͤußere Lage 


keine ſorgenfreie iſt, fo lange wird es nur den 


Kraftgeiſtern gelingen, ſich geiſtig frei zu erhal⸗ 
ten. — Hätte Verfaſſer nicht ſtart Rellglon ein 
anderes Wort, vielleicht Leben in Gott, göttliches 
Leben waͤhlen ſollen, da man mit der Religkon 
ſo oft das Beugen und Kruͤmmen verwechſelt, das 
Tragen und Buͤßen der Sklavenketten? Eben ſo 
ſollte wol Humanität oder. Allerweltsdulderei 
in Volksliebe, Volksſinn umgetauft werden; denn 
es entſtehen daraus matte und allgemeine Begrif⸗ 
fe, und aus dieſen allgemeine — keine Handlun⸗ 
gen. D. 240 hat niedere Stände eine Zwei⸗ 
deutigkeit. 
niederer Denkart, und befangen ſind in Wahn, 
verknoͤchert Im eignen Ich, fo hat er ſehr Recht; 
nimmt er das Wort aber im gewoͤhnlichen Sinne, 
fo möchten wol die hoͤhern Stände oft die ſelbſt⸗ 
ſuͤchtigſten ſeyn. Auf derſelben Seite moͤchte Be⸗ 
urtheiler bei der goͤttlichen Gerechtigkeit bes 
merken, daß Gott fie uͤbt durch Menfhen auf dies 
fer Erde. So wurde ſie einſt geübt durch Herr 
man, Guſtav Adolph, Luther — heilige Namen 
ernſtes Gedaͤchtniſſes! 


Wir wuͤnſchen, daß viele fo kraͤftig, wie der 
Verfaſſer durch Wort, und nicht allein durch 
Wort, ſondern durch That, wie er ſchon ſeit Jah⸗ 
ren in ſeinen Umgebungen gethan hat, hinwirken 
mögen auf das, was jetzt jo nöthig iſt, auf Er⸗ 
weckung aus dem Schlummer, auf Erregung al⸗ 
ler Krafte zu einem feſten Seyn, zu einem ver⸗ 
jüͤngten Leden des Volks und des Vaterlandes! — 


E. W. H ſch. 


Nordiſche Liebe. 
(Schluß.) 


An demſelben Morgen, an dem Cronhelm 
nach Siberien tranſportikt wurde, erhielt der Con⸗ 
ſul die Antwort, daß der Contrakt falſch ſey; daß 
es keinen verabſchiedeten, wohl aber einen heimlich 
entwichenen von Cronhelm gebe; daß, wenn der 
Lronhelm einen Abſchied, von des Monarchen Mar 
jeſtat unterzeichnet, vorzeige, dieſer Abichteo eben 
fo nachgemacht ſey, als der Kauf: Contratt; daß 


dem Hofe bereits ſchleunige Anzeige von dem 


Vorfall gemacht, und dieſem uͤberlaſfen worden 


Verſteht Verfaſſer darunter die, ſo 
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ſey, das hierunter welter Erforderliche in Gna⸗ 
den zu verfügen. 

Die Cabinetsfedern find gewoͤhnllch raſcher, 
als die juriſtiſchen Kiele. Der Hof, kaum davon 
benachrichtiget, machte von dem Vorfall in Per 
tersburg Anzeige, und trug auf Verhaftung und 
Auslieferung des Unbeſonnenen an; allein der ſo 
gerechte als ſtrenge Paul J. uͤbernahm die Beſtra⸗ 
fung dieſes Kopfloſen ſelbſt, ünd fandte ihn, um 
dem beleidigten Hofe feinerfeits die ſchleunigſte 
und moͤglichſte Genugthuung zu geben, ſofort 
nach Tobolsk. 

Liebe iſt ſtaͤrker und raſcher, als Pflicht. Der 
Ungluͤcks⸗ Courier jagte, nach ſeiner Vorſchrift, 
pflichtmäßig unaufhaltſam von Station zu Sta 
tion, dem kalten Wohnſitze des menſchlichen Elends 


zu. Aber Pawlowne ereilte ihn endlich doch. Die 


eintoͤnige Glocke ihrer ſchäumenden Pferde ) 
ſchallte über die Sven Steppen welt voraus. Cron⸗ 
helm glaubte elnen zwelten Courier, der ihm des 
Kaiſers Begnadigung brachte und ihn zuruͤckrief. 
Er traute feinen Augen nicht, als Pawlowne an 
feinen Wagen ſprang. 


Er ſtuͤrzte heraus, zu ihren Füßen nieder. 


Seine Freude, fein Entzuͤcken, hatten keine Worte. 
Er weinte laut. Er umichlang Pawlownens Kniee. 
Er bedeckte thre Hände mir Kuͤſſen und Thränen. 

Pawiowue verſuchte nun, den Courier zu ges. 
winnen. Sie bor ihm 1000 Auelg wenn er den 
Gefangenen laufen ließe, un if der nächften 


Station ausſagte, daß er ihm entſprungen ſey. 


Der Menſch war nicht zu bewegen. Die Furcht 
vor der Knute war ſeine Tugend. Auf dieſe 1000 
Rubel hatte fie alles gebaut. Ihr ſchoͤnes Gebaͤu⸗ 
de ſtürzte in einem Nu zuſammen. Der Schlag 
traf ſie unerwartet. Sie entdeckte ſich dem Cou⸗ 
rier; ſie ſagte ihm, daß ſie Frauenzimmer ſey; 
daß Cronhelm ohne fie nicht, und fie nicht ohne 
Crouhelm leben könne. — „Nun, fo kommen Sie 
mit uns,“ ſagte der Menſch trocken; „das ver⸗ 


wehre ich Ihnen nicht; davon ſteht In meiner Or⸗ 


dre nichts. In Tobolsk leben mehrere ehrliche 
Frauen. Sie werden dort auch nicht ſterben. Und 
haben Ste die Rubel ſo tauſendweiſe wegzuwer⸗ 
fen, wie es ſcheint, nun, deſto beſſer für Sie.“ 
Der Vorſchlag war neu: Sie hatte, als fie 


AJ. Bekannmich bedleren ſich die euſſiſchen Peſtilons Eins ' 


Horns, fondern im Vägel des in der Gabel zieh nen uferdes 
hängt eine Glocke, das Läuten derselben kat auf die 3 ges⸗ 
nenden die nämtiche Wirkung, als bas Schwestern des Poſt⸗ 
horat, Der Poſt muß alles ausweichen. 5 


* 


aus Ihrer Vaterſtadt herausfuhr, nicht im entferns 


teſten daran gedacht. Aber was follte fie jetzt mas 
chen? Den Geliebten ihres Herzens, der Sprache 


ganz unkundig, dem Elende allein Preis geben? 


ihn vielleicht nie wiederſehen? mit Spott und 
Schmach bedeckt, in das väterliche Haus zuruͤck 
kehren? — — der erſte Schritt war gethan; der 
zweite ward ihr leichter. Vielleicht beſtimmten ſie 
noch geheime Urſachen, den Vorſchlag des Cou⸗ 
elers zu ergreifen. Sie folgte dem Menſchen, der 
ſie betrogen hatte, in das Exil. Eronhelm fühlte, 
Daß er das Gluͤck des holden Mädchens zertreten 
hatte. Sein Gewiſſen ſtrafte ihn ſtrenger, als die 
Ungnade des gerechten Tzaars. Das Verbrechen, 
das er an Pawlownen begangen hatte, lag ſchwe⸗ 
rer auf ihm, als der Leichtſinn, mit dem er ſich 
gegen feinen Monarchen, gegen fein. Vaterland 
und gegen feine Pflicht, vergangen hatte. Er bat, 
er flehte jetzt ſelbſt, daß Pawlowne zurückkehren, 
und ihn feinem verdienten Schickſale uͤberlaſſen 
moͤchte. 


thige Maͤdchen weinend: „ich kann nicht. Laß 
mich Dein Loos theilen. Wenn wir beide zuſam⸗ 
men tragen, wird keinem es ſchwer.““ 

Da druͤckte der Verbrecher die edle Pawlowne 
an dle zerriſſene Bruſt, und ſchwor zu den Wol⸗ 
ken, ihrer würdig zu werden. — Ihre Treue, ihre 
beiſpielloſe Hingebung zu lohnen — ach dleſen Ge⸗ 
danken durfte er mie denken. Die Gränzpfähle, 
die Europa von Aſlen trennen, waren bie ſtillen 
Zeugen dieſes Schwurs. Das ſchwärmeriſche 
Madchen kniete nieder. Sie kuͤßte den Saum des 
vaterländiſchen Welttheils. Sie ſchied von Vater 
a Freunden auf ewig. „Nun,“ Jagte fie mit 

bmüchigem Lächeln, und ihr Blick hing mit 
a Sehnſucht auf dem hinter ihr liegenden Eur 
15 Du. Aa e ich Dir, Cronhelm. Mich lieb⸗ 
Meine lebe Liebe zu mir wurdeſt Du ſtrafbar. 
die tauſend bi meine treue Liebe ſoll Dir fuͤr all 
7 x teren Leiden, die Deiner in dieſem 
schee ele enweeſtice warten, Erſatz ſeyn.“ 

ie die fi in Cronhelms Kibitke. Der 
Courier folgte ihnen in ihrem Wa Auf ei 
e g gen. Auf einer 
der erſten Stationen ward ein Pope nach vieler 
Mühe und Aufopferung gewonnen, ihnen zur Vers 
bindung auf Leben und Tod den kirchlichen Se⸗ 
gen zu ertheilen. Pawlowne legte jetzt die mit⸗ 
genommene Kleidung ihres Geſchlechts an. 

So kam das junge Ehepaar nach Tobolsk. 
Die zweitauſend Rubel waren zlemlich auf der 
Reiſe geſchmolzen. Der Reſt wurde zur hausli⸗ 


„Ich kann nicht,“ erwiderte das heldenmuͤ⸗ 
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chen Einrichtung und zum Unterhalt auf den ers 
ſten Monat verwandt. Pawlowne behielt Muth 
und Vertrauen auf die Güte des Himmels. Un⸗ 
verſchuldetes Ungluͤck trägt ein reines Gewiſſen 
leichter, als ein boͤſes das verſchuldete. Cron⸗ 
helm war oft ſehr niedergeſchlagen. Wenn der 
nächſte Monat um war, fo war er' auf das Wer 
nige eingefchränft, was den Verbannten ausge—⸗ 
ſetzt iſt, und Pawlowne, — wovon ſollte dieſe 
leben! * 

Pawlowne baute auf ihre Talente. Sie 
machte Bekanntſchaften mit den erſten Haͤnſern 
des Orts und mit dem hieher exllirten Fawatien, 
unter denen ſich einige der angeſehenſten des rus⸗ 
ſiſchen Reichs befanden. Sie bezauberte überall 
durch ihre Sprachkeuntniſſe, ihr Spiel, ihren Ges 
fang, ihre Bildung, Ihren einfachen, ſtillen Wan⸗ 
del. Sie äußerte kaum den Wunſch, ſich durch 
Stundengeben ihren Unterhalt zu ver ſchaffen, als 
alle Familien ſich an fie drängten, um ihre Kin⸗ 
der einer ſo liebenswuͤrdigen Lehrerinn anzuver⸗ 
trauen. Sie ſpannte bald ihre Forderungen auf 
den theuren Maaßſtab, der in Tobolsk bekannt⸗ 
lich für Gegenſtande des Wiſſenſchaftlichen im 
Cours iſt, und ſo verdiente ſie im Durchſchnitt 
jaͤhrlich dreitaufend Rubel. Davon unterhielt fie 
ihren Haus ſtand und zahlte nach drei Jahren ihre 
Schuld an Schmalbohm ab. \ 

Sie hatte an ihren Vater einigemale gefchrier 
ben, allein dieſer verichtoß ihr ſein Herz. Ihre 
Briefe blleben alle unbeantwortet. Schmalbohm 
ſchrieb ihr freundſchaftlich und ſandte ihr das 
Geld wieder zuruͤck. Allein ſie konnte und wollte 
es nicht von ihm nehmen; ſie ſchickte es ihm alſo 
zum zweitenmal, und bat, es zu behalten. 

um dieſe Zeit farb der Czaar. Der Kalſer 
Alexander beſtieg den Thron. Eine ſeiner erſten 
ſchͤnen Handlungen war, mehrere Ungluͤckliche 
in Tobolsk, Nertſchinsk und Irkuzk zu begnadis 
gen. Unter dieſen befand ſich auch Cronhelm. 
Aber er erlebte viefe Freude nicht. Er war, im 
eigentlichſten Sinne des Worts, vor Kummer ges 
ſtorben. Pawlowne hatte ihn durch Ihre Tugend, 
durch ihren Umgang, durch ihre Sittenreinheit zu 
einem guten Menſchen gebildet. Er liebte dieſen 
fieckenloſen Engel mit unuennbarer Zärtlichkeit, 
Ihr Loos erdruͤckte ihn. Er machte ſich täglich 
im Geheimen Vorwürfe, daß er fie in fein Elend 
mit hlnabgezogen habe; daß er gar nichts thun 
konnte, um ihr nur eine einzige Freude zu ma⸗ 
chen; daß fein Verſtand dem Ihrigen nicht“ gleich 
war; daß er ſo ganz alleln von ihrem ſauern Ver⸗ 
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dienſte lebte; daß, wenn dle Arbeit des Tages 
auch noch fo ſehr ſie angegriffen hatte, doch nie, 
eine Klage uͤber ihre Lippen kam, und daß er 


nichts, Jo gar. nichts hatte, als fein Herz, feine 


Liebe. 


Pawlowne kam zuruͤck. Wo ein Kaiſer vers. 


zeiht, kann das Vaterherz nicht grollen. Der Alte 
ſoͤhnte ſich mit dem ungluͤcklichen Welbe ans. 
Schmalbohm war verhelrathet. 


Ich fand Pawlowne einige Jahre nachher, 


auf einem glänzenden Balle, an der Hand eines 
zweiten Gatten. Den Reizen der lieblichen Frau 


gegenüber, ward man leicht geneigt, auf die kalte 


Erde, welche die Hulle des Unbeſonnenen, tauſend 
Meilen von Dir, theilnehmender Leſer, ewig bes 
deckt, keinen Stein des Vorwurfs zu wälzen. 


H. Clauren. 


Tages begebenheiten. 


Miszeltew 


E⸗ galt untängſt eine große Wette zwiſchen zwei jungen Gelehr⸗ 


ten Deuiſchlands, was der Reinheit der Sprache enrſprechender 


ſey: „geeſſen oder ges eſlen?“ Adelung's Wörterbuch wurde 
als Schiedselchter angerufen, und entichied für „aegeſſen.“ Der 
Ueberwundene iahlte die Wette und legte ſolgendes Auodlibet bei: 


5 Ach habe mich kläglich gegirret 
und finde mich tüchtig gegäffet. 
Das hätt' ich niemal gegahnet: 
Es hat ſich die Sprache gegändert, 
Sie hat das Gemelne gegadelt 
Und ſetzt tür geeffen, gegeſſen. 

* Drum ſey dir die Gabe gegzopfert, 

Nach der du die Lippen gegöffnet. 
So find nun die Berge gegebner, 
So ward mir das Schiffchen gegentert, 
So Haft du dle Lorbeern gegärndtet; 
Es baden die Ochſen gegackert, 
Die Söhne die Väter gegerbet: — 
Jetzt IN die Geſchichte gegendet. 


— Einer der berühmteften Aerzte in der Stadt * ſagte in 


einer Geſeüſchaft, da er 8 Tage auf dem Lande aeweſen wäre. 


Einer aus der Gefelifwaft erwolderte, daß dieß ſchon in der Son 


nabeudleltung geftanden hätte. Und mit welchen Worten 7 fragte 
der Art. — „Mit ben Worten,“ war die Autwort: „In dieſer 
Woche waren in der Stadt und den Vorſtädten 64 Behräbniſſe 
weniger.“ 

— Ein nicht gemeiner Landſtand ging vor kurzem Abends ges 
gen 8 oder 9 Uhr urch die Eſtraaute in Dresden, als ein Menſch 
gerade auf Ihn zukam, und ihm ein lemlich arobes Pechpflaier 


Über das game Gicht delckte. Indes der. Beßnolare das auf 
allen Seiten ſtark ankt bende Pflaster abzulöſen ſucht, raubt ihm 
det Böſewicht feine Wu)ſchur, Bleibt neden ihm ſiehen und 
ſchteit um Härfe, und als wieklich auf helles Geſcbtei Perſo⸗ 
nen herbei eilen, fagt er zum Schein ganz theiluehmetid: Ich weiß 
nicht, was dieſem Herrn. widerfahren feyn mus, ec ſteht da und 
zupft am Geſicht herum: man delfer iz m: doch! Uaterdeſſen ſchleicht 
er ſich gant rubig fort, und. ert, ais net Mühe dle ſchmutzige 
Decke abyelöft worden Ik, erfabten Dir Umdebenpen den höllſchen 


Kunſtariff des Näub ers. 


— Bor einigen Wochen wurde zu paris in das Haus 1a mor- 
gue (wotzin die auf den Straßen g fundenen todten Körper ger 
bracht werden) eine kodt gefundene Perſon hingebracht und aus⸗ 
geſtellt. Nachts darauf hört der Wächter in dem Saale ein fürchs 
terüches Geschrei und Klopfen au dem Fenſter. Er wurd: dadurch 
fo erſchreckt, daß er nicht die Kraft hatte, auffuſtehen, und fc) nach. 
der Urſache zu erkundigen. Am fotgenden Morgen fend ſich, daß 
der todtg⸗glaubte Menſch nur in einer Ohnmacht gelegen, und la 
der Nacht wieder zum Leben gekommen war, Der arme Wächter = 
aber konnte ſich von ſelnem Scherze nice. tippe obere, un, 


ſtarb kurze Zeit nach du Fache ir . 
— Zwei ‚veusfeng Messe Haben ren Ruf neuerlich auf eine 


glänzende Art bewährt: Dr. Gan, der die Tochter der verunglück 
ten Färſinn von Schwarzenberg, von den großen Verletzungen, 


die fie del dem bekannten Brande im öſterreichiſchen Geſand⸗ 


tentzauſe zu Paris eriltt, volkommen herſtellte, und Dr. Kork 
der den bei gleicher Getegenheit fehr befchädigten ruſſiſchen Bot. 
ſchafter, Fürſten Kurakin, vonn dig heilte. Be 

— Mehrere Pariiee Buchhändler haben fallirt, z. B. Garnern. 
Nicole, Gebrüder Element, Schoel re. I 

— Eine jung: und ſchöne fiblefiche Dams und ein Junger 
Mann, Namens Tilly, wurden zu Dresden eingezogen. Man er⸗ 
hielt nicht viel Wichtiges aus den Verhören und es ſcheint, daß 
man anderswoher als von den Verhafteten Erkundigungen eins 
zieht. Die Dame hat ſelbſt zu Dresden angefehene Verwandte. 
Einer von ihnen hat 1000 Thaler Caution für fie gedeten. Das 
iſt mehr als der Werth der verfchwundenen Waaren aus den Mas 
gasinen, die fie beſuchte. hr zoläßriged Kind hat man vor der 
Hand frei gegeben. j : 

— Mit dem sagten Stück der Würzburger Zeitung, politisch ⸗ 
llterariſchen Inhalts, ut als Beilage ein ſehr Inrerefante Nach⸗ 
richt von den Produkten, die Würzburger Gelehrte und Künſtler 
im Oahr 18 geliefert baben, ansgeseben worden. Eine ſolche 
ueverſicht von den neueſten literäriſch- artiuiſchen Produkten Paret 
länpifcber Gelehrten und Künſtler, wird dort, wie verlauten 
dem Herrn Profeſſor B. v. Siebold, jährlich der 34 bell 
gefügt, und verdient den Redactoren der öffenrtichen Blätter ander 
rer Gegenden Deutſchlands näher bekannt und zue Nachaymung 
einpfohlen zu werden. N 

— Zu Lyon iſt ein von Paris abgegangener Poſtwagen plögs 
lich in Brand gerathen. Der Magistrat ließ die Sache uaterſu 
chen, und man fand, daß eine kleine Kiſte, die Phosphor enthielt, 
dieſes Unglück veran:aßt habe. Der Poſtmelſter in Par. 6, weicher 
denſelben einem Apotheker in Genua zuſchickte, muß deu Schaden 
vergüten. 

— Zu Paris berrſchte am sten und zöten ein furchtbarer 
Orkan. 
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